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Versuch einer angepassten Planung
in immissionsgeschädigten Wäldern*

Von t/rs //«genfoWer, Frauenfeld Oxf.: 48:624

Am Beispiel des Forstreviers Amlikon TG wird ein Verfahren vorgezeigt,
bei dem versucht wurde, die festgestellten Waldschäden direkt in die Forstein-
richtung umzusetzen. Flauptsächlich ging es darum, die Nutzungsplanung bzw.
den Hiebsatz quantitativ daraus abzuleiten.

Das Forstrevier Amlikon umfasst eine totale Waldfläche von 303 ha, die auf
226 Eigentümer aufgeteilt ist. 10 öffentliche Waldeigentümer machen rund
23 % der Fläche aus, 216 Privatwaldeigentümer die restlichen 77 %.

Das Revier Amlikon war eines der ersten Reviere in der Schweiz, bei dem
auch der Privatwald in die regionale Planung miteinbezogen wurde. 1970 er-
folgte die Ersteinrichtung mittels Stichproben und 1982 die entsprechende
Zweitaufnahme.

1. Grundlegendes

Die Sanasilva-Erhebung von 1983 ergab folgendes Krankheitsbild:

Tanne 40 % kränkelnd
30 % krank
10 % absterbend

Fichte 10% kränkelnd
Buche, Esche erste Schadenssymptome

Um die mutmasslichen Zuwachsrückgänge von Fichte und Weisstanne zu
quantifizieren, wurden im Kanton Thurgau in verschiedenen stark geschädigten
Beständen spezielle Stichproben eingerichtet. Insgesamt wurden 45 Stichproben
auf 7 verschiedenen Standorten aufgenommen. Gesamthaft wurden rund 500

* Referat, gehalten am 26. Oktober 1984 anlässlich der Jahresversammlung des Schweizeri-
sehen Arbeitskreises für Forsteinrichtung (SAFE) in Luzern.
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Bäume im Alter von 80 bis 90 Jahren eingemessen. Die Baumarten verteilen
sich auf 60 % Fichte, 30 % Tanne sowie 10 % Föhre. Diese Untersuchung wurde
von cand. Forsting. ETH /ose/ Aae/ im Dezember 1983 abgeschlossen und
ergab den in i dargestellten Zusammenhang. In gesunden Beständen
(Aadorf, Bestand Nr. 4489) wurde der Zuwachs von Fichte und Tanne als

100 % angenommen. In den kranken Beständen (Ottenberg) wurden dem-

gegenüber nur noch etwa 50 bis 60 % des «normalen» Zuwachses geleistet,
wobei die Tanne bei 50 % liegt und die Fichte bei 65 %. Diese einfache Unter-
suchung ermöglichte erstmals messbare Angaben über das Ausmass des Zu-
wachsrückganges bei Fichte und Tanne.

Zuwachs

% iVoäe/fäc/te

1 Aadorf Best. Nr. 4489
2 Aadorf Best. Nr. 5406
3 Kalchrain

fOO-J _ 4 Bischofszell
5 Mettlen
6 Ottenberg Best. Nr. 4111

7 Ottenberg Best. Nr. 3111

x Fichte

50-
0 Tanne

+ -+- -+- -+- -4- -4-
1 2 3 4 5 6 7 Nr. der Probefläche

/tftWMung i. Zuwachs von unterschiedlich geschädigten Beständen (Thurgauerwald 1984).

2. Zur waldbaulichen Planung

Aufgrund der entsprechenden Erfahrungen und Beobachtungen hat das

Kantonsforstamt Thurgau ein Merkblatt über den «Waldbau unter Berück-

sichtigung der immissionsbedingten Verhältnisse» herausgegeben (vergleiche
2). Dabei wird bis zu einem Bestandesalter von 50 bis 60 Jahren die

traditionelle Waldbaulehre befürwortet. Danach kann von einem eigentlichen
Wendepunkt gesprochen werden, bei dem ein modifizierter Waldbau einzuset-
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Kantonsforstaint Merkblatt:
Thurgau Haldbau unter Berücksichtigung der immissionsbedingten Verhältnisse 1984

Traditioneller Haldbau M o d i f i z ierter Haldbau
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/4éWWw«g 2. Waldbau unter Berücksichtigung der immissionsbedingten Verhältnisse.

zen hat. Die waldbauliche Planung und deren Realisierung haben dabei von fol-
genden Feststellungen auszugehen:
1. Die Auflichtung der Bestände fördert die Anfälligkeit gegenüber Luftschad-

Stoffen wegen der grösseren Angriffsfläche der Kandidatenkronen. Dichte
Bestände halten der Schädigung länger stand.

2. Gemäss der Zweitaufnahmen von 1982 hat das Wuchspotential vorerst
wenig, von etwa 9,5 auf 8,8 TmVha und Jahr abgenommen. Aus verschie-
denen Zuwachsmessungen (vergleiche Punkt 1), die sich auf eine Zeit-
spanne von 5 bis 6 Jahren und über das ganze Kantonsgebiet erstrecken,
geht hervor, dass die Leistung der Hauptbaumarten rasch nachlässt. Die
Rottanne erreicht im Moment noch etwa 90 % des Ertragstafelwertes, die
Weisstanne etwa 70 % und die Föhre knapp 50 %. Einzig der Buchen-
Zuwachs entspricht noch den Ertragstafelwerten (Stand Ende 1983).

3. Der zukünftige Hiebsatz und die Nutzungsmenge haben sich den veränder-
ten Zuwachsverhältnissen und dem Gesundheitszustand des Waldes anzu-
passen.

4. Für die Planung der Nutzung ist vorzusehen:
— Verjüngungsschläge sind wenn möglich an Säumen, auf der Ost- oder

Nordseite anzuzeichnen. Löcherhiebe sind zu vermeiden. Als Entschei-
dungsgrundlage für die Festlegung der Verjüngungsflächen soll die wald-
bauliche Planung im Massstab 1:5000 beigezogen werden.

— Dürr werdende Bäume sind laufend zu entfernen.
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— Durchforstungen in über 60- bis 70jährigen Beständen sollen — unter
Berücksichtigung des Schlussgrades — unterbleiben.

— Alle übrigen Bestände von der Jungwuchsstufe bis ins schwache Baum-
holz sollen sorgfältig gepflegt werden. Dabei ist der Ausformung von
stabilen, gut gemischten Beständen besondere Beachtung zu schenken.
Ein schroffer Unterbruch des Schlussgrades in Baumhölzern ist zu ver-
meiden.

— In verlichteten Beständen, die aber offensichtlich noch einige Jahre über-
leben können, sind die NaturVerjüngungen sowie bestehende Unter-
Pflanzungen zu schonen, zu pflegen und zu fördern. Lücken sind mit
Buchen und Rottannen zu unterbauen.

— Die Baumartenwahl in den Kulturen ist besser auf die standörtlichen
Gegebenheiten auszurichten.

— Die mittlere Umtriebszeit ist von 120 bis 130 Jahre auf ungefähr 80 bis
100 Jahre zu reduzieren.

In der Folge wurde versucht diese waldbaulichen Grundlagen direkt in die

eigentliche Nutzungsplanung einfliessen zu lassen.

3. Zur Nutzungsplanung

Als Berechnungsgrundlage für den Hiebsatz dienen die vorgeschlagenen
waldbaulichen Massnahmen, die gegenwärtigen Vorratsverhältnisse, der festge-
stellte Zuwachsrückgang und Erfahrungswerte aus der laufenden Holzernte.

Die waldbauliche Planung ergibt gestützt auf die neuen Zielsetzungen (ver-
gleiche /IbMr/img 2) 2100 mVJahr bzw. 6,6 mVJahr und ha. Der durchschnitt-
liehe Vorrat würde dabei von 336 mVha (1982) voraussichtlich auf 340 mVha
(1994) ansteigen.

Ein mit aller Vorsicht erstelltes Produktionsmodell stützt sich auf folgende
Annahmen ab: Keine Durchforstungserträge mehr ab 60 Jahren, Reduktion der

Umtriebszeit auf 100 Jahre und Reduktion der mittleren Bonität von 20 auf
16 m Oberhöhe im Alter 50. Der darauf beruhende Hiebsatz beträgt 2200 mV
Jahr oder 7,0 mVJahr und ha. Eine Fortschreibung dieser Nutzungsparameter
ergäbe eine langfristige Abnahme des Vorrates auf rund 220 mVha.

Ein drittes, der Realität leider wohl am nächsten kommendes Szenarium
stellt eine durch die fortschreitende Waldvergiftung bedingte beschleunigte
Nutzung dar. Die Voraussetzungen hierzu lauten: Zuwachs auf 5 mVJahr und

ha reduziert. 60 % Vorratsabbau bei Fichte und Tanne, 50 % bei Föhre und
20 % bei Buche. Die entsprechende Nutzung beträgt 4100 mVJahr bzw.

13,0 mVJahr und ha. Der Vorrat würde dabei bis 1994 auf 247 mVha sinken
(7a6e//e 7).
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7aèe/fe 7. Nutzungsmöglichkeiten als Hiebsatzrahmen.

Mazwflg.smög/fc7iA:e/ren
//o/zara/a//
pro ya/îr pro Aa

Tm3 TmVha V1970 Vi982 Vi 994

Bisherige Nutzung
1970-1982 2955 9,4 343 336

Produktionsmodell 2200 7,0 (langfristig 221)

Waldbauliche Planung 2100 6,6 343 336 340

Durch das Waldsterben bedingte
beschleunigte Nutzung (60 %

Vorratsabbau bei Rta., Wta.,
50 % bei Föhre, 20 % bei Buche,
Zuwachs auf 5 TmVha reduziert) 4100 13,0 343 336 247

Obwohl eine Prognose über das Fortschreiten des Waldsterbens sehr
schwierig ist, muss trotzdem der Einrichtungspflicht nachgekommen werden.
Man wird deshalb kaum auf die forstliche Planung verzichten können. Es ist
daher dringend ratsam, einen eigentlichen Hiebsatzrahmen bewilligen zu
lassen. Damit wäre die Planung auch bei raschem Fortschreiten des Waldster-
bens forstrechtlich und -politisch abgesichert. Derartige Rahmenplanungen
würden auch jährliche Modifikationen und Korrekturen im Sinne einer rollen-
den Planung ermöglichen.

Aufgrund der heutigen Erkenntnisse wurde für das Revier Amlikon ent-
schieden, die Nutzung vorläufig nach den Kriterien der (modifizierten) wald-
baulichen Planung zu beziehen (2100 TmVJahr und ha). Dementsprechend
wird zurzeit nur 70 % dieses Hiebsatzes angezeichnet. Die restlichen 30 %

werden hinsichtlich der zu erwartenden Zwangsnutzungen in Reserve gehalten.
Solange wie möglich soll die Nutzung diesen vorgeschlagenen Hiebsatz nicht
übersteigen, das heisst die Zwangsnutzungen werden mit Rücksicht auf einen
ausgeglichenen Holzmarkt möglichst in den Hiebsatz «verpackt».

Selbstverständlich müssen auch Waldbesitzer und Holzindustrie im voraus
wissen, was auf sie zukommen könnte. Ein genehmigter Hiebsatzrahmen mit
einer verbindlich anzustrebenden waldbaulichen Nutzungsgrösse kommt
diesem Informationsbedürfnis sehr entgegen.

4. Entwicklungstendenzen

Leider ist bei einer gewissen Grundschädigung durch pflanzengiftige
Fremdstoffe in der Luft eine beschleunigte Waldzerstörung zu befürchten. Die
vorstehenden Überlegungen zur beschleunigten Nutzung (vergleiche 7bbe//e 7)
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müssen deshalb auf den ganzen Kanton Thurgau ausgedehnt werden.
daw# J vermittelt hierzu einen Überblick über die mögliche Entwicklung von
Nutzung, Vorrat und Zuwachs bei fortschreitenden Waldschäden.

Die Nutzung liegt zurzeit bei rund 10 mVJahr und ha. Je nach zugrunde-
gelegter Schädigungsintensität könnte dieser Wert bis auf 14 rrf oder gar
19 m'VJahr und ha ansteigen. Der Vorrat würde desgleichen von rund 300 auf
180 mVha absinken und der Zuwachs von 9 auf 4,5 m-Vha und Jahr.

Sofern, verglichen mit einem normalen Hiebsatz, eine mehrfache Hiebs-

menge anfallen sollte, würden wesentliche Konsequenzen bezüglich der Be-

triebsorganisation entstehen. Durch die rollende Planung müsste beispielsweise
der Maschinen- und Personaleinsatz kurzfristig angepasst werden. Um einer all-
fälligen Gefahr von zu wenig Akkordanten oder Unternehmer vorzubeugen, ist
darauf zu achten, ständig über einen Grundstock an gut ausgebildeten, selbstän-
digen Holzhauern verfügen zu können. Dies wiederum bedingt die Förderung
von Holzhauerkursen.

Unter dem Eindruck der beinahe unlösbaren Problematik sei an dieser
Stelle der Wunsch an Forschung und Hochschule erlaubt, raschmöglichst ange-
passte Methoden und Grundlagen zur Verfügung zu stellen. Die forstliche
Praxis wäre dafür ausserordentlich dankbar.

Résumé

Essai d'une planification adaptée aux forêts endommagées par les immissions

A l'exemple du triage Amlikon TG, on présente un procédé dans lequel on essaie de
tenir compte directement des conséquences du dépérissement en aménagement forestier.

Bien qu'un pronostic concernant l'évolution des dégâts soit très difficile, nous
sommes contraints de poursuivre notre devoir d'aménager. Pour cette raison, il sera diffi-
cile de renoncer à la planification forestière. C'est pourquoi il est très recommandé de lais-
ser approuver une possibilité-cadre. De cette façon, même en cas d'une progression
rapide du dépérissement, la planification serait garantie sur le plan du droit forestier ainsi
que de la politique forestière. De telles planifications-cadre permettraient des modifica-
tions annuelles et des corrections dans le sens d'une planification continue.

Traduction: t/re Ze/wtfe/-

L/'terat«/-

Vae/; /. (1983): Zuwachs-Untersuchungen von unterschiedlich geschädigten Beständen mit Hilfe
von Stichproben, Kantonsforstamt Thurgau, Frauenfeld.
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